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| Zur afghanifhen Frage. 
41 Nach Allem, was man in den letzten Tagen vernommen, ift 
e Regierung Englands überraſcht worden durch das plötzliche 
1 kutwe den der afghaniſtiſchen Frage und damit — glaubt man 
bangt auch das plötzliche Unwohlſein des alten engliſchen Pre⸗ 
ners zuſammen, der erſt einige ungeſtörte Tage brauchte, um ſich 
dem Schrecken zu erholen, ſich zu ſammeln und einen Ent⸗ 


MR 
14 


Nuß zu faſſen, welcher ſeinen Miniſterkollegen vorzutragen war. 
I te betroffen Lord Beaconsfield von der briſsken Zurückweiſung 
Ft engliſchen Geſandtſchaft geweſen und wie richtig er den wahren 
bee jener erkannt hat, erſieht man aus der ihm zuge⸗ 
Priebenen Aeußerung: „Wir ſchlugen die Ruſſen mit ehrlicher 
Klinge in's Geſicht, fie aber haben uns mit einem Dolchſtoße in 
den Leib geantwortet.“ Es iſt eben nichts als die ruſſiſche Revanche 
1625 den Friedensvertrag von Berlin, daß der Emir Schir Ali 
f * Afghaniſtan veranlaßt wurde, die von einem indiſchen, in 
(Biden Dienſte ftebenden Verwandten desſelben angeſagte Geſandt⸗ 

) waft mit einem überaus beleidigenden Komplimente abzuweiſen, 
Ben foigendermaßen gelautet haben fol: „Wenn ich dieſer Ger 
Hundtſchaft bedürfen werde will ich fie rufen; bis dahin aber möge 
Re in Peſchawer warten,“ und daß ſogar afghanijhe Truppen 
Aufgeboten wurden, den herannahenden Briten den Ernſt dieſes 
HBeſcheids zweifellos zu machen. Die Lage iſt dadurch für Eng- 
land ſehr bedenklich geworden, denn davon, ob es ſich gründliche 
SOgatisfaktion zu ſchaffen vermag oder nicht, hängt ſchließlich ſein 
Anſehen und jeine Herrſchaft in Oflindien ab. Wenn die Inder 
Sehen, daß ſchon ein Emir, der nur über 4 Millionen Unterthanen 
gebietet, die mächtige engliſch⸗indiſche Kaiſerin ungeſtraft beleidigen 
und verhöhnen kann, dann iſt's vorbei mit dem Nimbus der 
Krone und dann ſchwillt den zahlreichen Millionen von ohnedies 
ſchon unwilligen Indern der Kamm. In richtiger Erkenntniß der 
Sachlage verlangt denn auch der größte Theil der engliſchen 
Preſſe raſchſte und energiſche Ahaung der Beleidigung. So ſagt 


1 


| ſelbſt die ſonſt fo vorſichtige und zögernde Times“: „Wir können 


nicht geſtatten, daß ein ruſſiſcher Geſandter vom Hofe zu Kabul 
empfangen wird, während wir ſelbſt nicht vertreten find, und 
mährend der Beſchluß, daß wir dort nicht vertreten ſein ſollen, 
nicht allein beſteht, ſondern ſozar mit offener Unfreundlichkeit uns 
entgegengetreten iſt.. .. Nichts zu thun, heißt Afghaniſtan den 
Ruſſen übergeben, oder, mit anderen Worten, den Thorweg Ja⸗ 
diens in die Hände einer rivalen und moglicher Weiſe unfreund⸗ 
lichen Macht fallen fallen laſſen, welche ihre Zeit wählen konnte, 
dieſe Stellung fi zu Gute zu machen.“ So einig man nun dar- 
über iſt, daß etwas geſchehen muß, jo ift man doch noch im Zweifel 
über das „Wie“. Man rüſtet und concentrirt ? tuppen an der 
afghaniſchen Grenze, die e aber deuten en, daß es 
eckmäßiger ſei, rſtre 
̃ = * a tes 3 1 Feindesland eindringe. 
Es mahnen allerdings traurige Erinnerungen zu größter Vorficht. 
Als vor 39 Jahren die oſtindiſche Kompagnie Krieg gegen Afgha⸗ 
nniſtan führte, mußte fie es erleben, daß ihr ſtarkes ausgedehutes 
Heer den furchtbaren Strapazen, den Unbilden der Witterung und 
den unaufhörlichen Augriffen der wilden Bergſtämme erlag. 26,000 
Mann waren verhungert, erfroren oder getödtet in dem 17 deutſche 
Meilen langen und nur ein paar 100 Fuß breiten Boſanpaſſe ge» 
blieben. Nur einige wenige Soldaten waren lebend in die Gefan⸗ 
genſchaft gerathen und nur Einer, ein Dr. G. Beydon, war glück 
lich nach Jellabad entkommen, um die Schreckenskunde zu über⸗ 
bringen, daß die Operattonsarmee nicht mehr exiſtire. Bald dar⸗ 
auf wurde furchtbare Rache genommen, allein die Engländer 
haben „ein Härchen“ in dem Kriege mit den Afghanen gefunden, 
das ſehr geeignet iſt, ihre Repancheluſt ein wenig zu mäßigen. 
Deshalb werden die Stimmen immer zahlreicher, welche das Früh⸗ 


Der Erbe von Syberg. 
Roman von Emil König. 


(Fortſetzung.) 
Während er Mathilden finnend zuſchaute, plauderte Alma 
unausgeſetzt, bis fie merkte, daß Niemand auf ihr Geſchwägz achtete. 
„Mathilde, warum antworteſt Du mir nicht?“ rief das kleine 


Mad atpiide, wiederholte er, „alſo Sie heißen Mathilde? Das 


iſt mir neu!“ 8 8 
„Fa,“ 4 . . ann Ei 3 125 5 be 
i und ich ne N 
Ye Tagen, weil fie noch fo jung und ſchön if. Du brauchſt 
nicht zu lachen. Mathilde iſt aber doch viel hübſcher als Helene; 
meinſt Du nicht auch?“ 
a „Ich kenne noch ſchönere Namen!“ entgegnete er. 
„Auch ſchönere Damen?“ fragte Alma. 
Er lachte und drückte der Redſeligen einen Kuß auf den 
kleinen Mund. 
„Alma iſt 


doch die Schönſte!“ ſcherzte er. 
„Ich fürchte, ſie fällt Ihnen läſtig,“ entlchuldigte die Erzie⸗ 
herin, „heute iſt ihre Ungeduld kaum zu dampfen geweſen, bis die 
Qual des Wartens durch Ihr Erſcheinen auf andere Bahnen ger 
lenkt worden iſt. 
Darf ich denn auch noch warten?“ fragte er und ſah ſie 
fo ernſt und bittend an, daß fie auf einen Moment zwar in Ver⸗ 
wirrung gerieth, dann aber feinen Wunſch gewährte. 


\ 


die ſchlechte Jahreszeit verſtreichen 
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Redaelion und Expeditton Bäckerſtraße 255, 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und loſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 
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jahr abzuwarten rathen und hält es die Regierung auch für zweck. 
mäßig, zuvor ſich der Neutralität der Bergſtämme, welche über 
die Eingangspäſſe gebieten und über 100,000 Krieger ſtellen, zu 
verfichern. Ein ſolches Abwarten hat auch ſeine Nachtheile, denn 
es tft kein Gebeimniß mehr, daß die ruſſiſchen Offiziere die afgha⸗ 
niſche Armee organiſiren und mit Eile an den wichtigſten Punkten 
des Landes Befeftisungen anbringen laſſen. Und bejürhtet werden 
muß doch auch, daß Rußland dadurch Zeit gewinnt, feine turke— 
ſtaniſche Armee, deren Demobitiſirung bereits eingestellt iſt, zu ver— 
ſtärken und weit genug nach Süden vorzuidieben, um an der Seite 
der Afghanen kämpfen zu können. 

Auch müßte die moskowitiſche Politik ſehr verleugnen, wenn fie auch 
nicht Anſtrengungen machen würde, die wilden Stämme der ſüd— 
öſtlichen Päſſe für die Sache des Emirs von Kabul zu gewinnen. 
Dieſe Stämme find ohnedies natürliche Feinde der Engländer, 
und Rußland verſteht bekanntlich beſſer als John Bull, ſich die 
Sympathien aſialeſcher Völker zu erwerben. Alles hat feine 
zwei Seiten. 

—— —U— 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 7. Oktober. 

Offiziös wird geſchrieben: 

In Bezug auf die Anweſenheit des kronprinzlichen Paares 
bei der Einſchiffung des Prinzen Heinrich iſt jetzt beſtimmt wors 
den, daß die Abfahrt von Berlin am Sonntag Mittag und die 
Ankunft in Kiel am Montag früh erfolgen ſoll. Am Bord des 
„Prinz Adalbert“ wird ein Frühſtück eingenommen und darauf 
Nachmittags die Rückfahrt nach Berlin angetreten werden. Der 
Chef der Admiralität wird bereits am Sonntag in Kiel aus De 
ſterreich eingetroffen ſein und hinterher einige Tage in Kiel blei— 
ben, um die „Eliſabeth“ zu inſpiziren welche am 8. October in 
Kiel eintreffen wird. 


Im Anſchluß an eine frühere Mittheilung, daß das Reichs⸗ 
kanzleramt mit der Prüfung von Fermularen für die Arbeitsbü⸗ 
cher beſchäftigt ſei, wird nunmehr „offtziös“ gemeldet, daß die 
Beſtimmung des Reichskanzlers über die Einrichtung der Arbeits⸗ 
bücher ($ 110 der abgeänderten Gewerbeordnung) erfolgt iſt und 


das für die Arbeitsbücher feſtgeſtellte Formular den Bundesregie- 


rungen alsbald zur Benutzung überſandt werden wird. 


Herr Hofprediger Stöcker ſendet der „Neuen evangeliſchen 
Kirchenzeitung“ ein Schreiben über den gegenwärtigen Stand der 
„chriſtlich⸗ſocialen Arbeiterparthei“, in welchem es u. A. heißt: 
„Wenn die Parthei durch das Soelaliſtengeſetz nicht betroffen und 
in ihrer Eutwicklung nicht gehindert wird, ſo darf ſie hoffen, ibre 
Lebensfähigkeit vor Freund und Feind beweiſen zu können.“ Wir 
haben vor Kurzem den Verweis mitgetheilt, welchen das ſchleſiſche 
Conſiſtorium einem Geiſtlichen wegen ſeines Eintretens für eine 
nationalliberale Reichstagscandidatur ertheilt hat Man berief 
ſich dabei auf jenen oberkirchenräthlichen Erlaß aus dem Jahre 
1863, der jede politiſche Agitation verbiete. Wir fragen nochmals: 
Wie läßt ſich mit dieſem Erlaß die Wirkſamkeit eines Geiſtlichen 
an der Spitze einer Parthei vereinbaren, von welcher Herrn Stö— 
cker noch nicht ſicher iſt ob fie nicht vielleicht von der Polizei als 
eine auf den Umſturz der Staats, und Geſellſchaftsordnung ab- 
zielende betrachtet werden wird? 


Die „Nat.⸗lib. Correſpondenz' ſchreibt: 

Von verſchiedenen Induſtriebezirken kommt übereinſtimmend 
die erwünſchte Meldung, daß die Geſchäfte ſich wieder heben und 
Deutſchlands tiefgeſunkene Concurrenzfäbigkeit auf dem Weltmarkt 
in unverkennbarem Steigen iſt. Aus Grefeld, woher dieſe gute 


„Auf Ihre eigene Verantwortung bei'm Herrn General!“ 
agte ſie. 
* & ſetzte ſich ihm gegenüber und nahm das kleine Mädchen 
auf den Schooß. Eine Ahnung friedlicher Häuslichkeit zog durch 
ſeine Seele. Leider ließ ihm Alma keine Ruhe. 

„Freuſt Du Dich nicht, Onkel,“ ſagte ſie, „heute freuen ſich 
alle auf das Feſt, nur Mathilde hat geweint!“ 

Theilnehmend ſah er zu der Erzieherin hinüber. 

„Wem käme nicht bisweilen eine wehmüthige Erinnerung!“ 
ſagte ſie. „Wer ſich der Einſamkeit ergiebt, der iſt bald allein!“ 

„Ein Jeder lebt, ein Jeder liebt und läßt in ſeiner Pein!“ 
vollendete Fritz gerührt, als die Kleine ihn mit der Frage an Ma- 
thilde unterbrach: 

„Sind Deine Eltern den auch in Genf, woher Du gekom— 
men biſt? 5 5 

Sie küßte das Kind auf die Stirn. 
Wein, liebes Mädchen“, ſagte fie bewegt, „fie 
jene große Reiſe angetreten, von der Niemand 

„So 
mitleidig. 

„Ganz allein, Herr Baron!“ 

„Aber es leben doch Verwandte, Freunde — « 

„Verwandte nicht und Freunde nur wenige ich war yon Kind» 
heit an verwaiſt.“ 

„So jung und ſchon allein!“ ſagte er wehmüthig. „Id bin 
es zwar auch; aber ich bin ein Mann, der mit dem Leben käm⸗ 
pfen muß.“ 


‚Nie haben längſt 
wiederkehrt.“ 


ſtehen Sie ganz allein in der Welt?“ fragte Fritz 
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Kunde ebenfalls kommt, wird fie vermöge eines merkwürdigen Zu⸗ 
falls begleitet durch einen fünfjährigen Rückblick der dorkigen 
Armenverwaltung, der alſo grade die Zeit umfaßt, in welcher es 
mit unſeren nationalen Erwerbsverhältniſſen ſo ſtark und anhal⸗ 
tend abwärts ging. Die Bevölkerung Grefelds lebt direct oder 
indirect beinahe ganz von der Seideninduſtrie. Sie arbeitet alſo 
für einen Luxusverblauch, der von einer weitverbreiteten Erwerbs⸗ 
ſtörung zuerſt und zuletzt betroffen werden muß. Freilich ruht 
dieſe Induſtrie ihrerſeits auf einer geſunden, feſten Grundlage, iſt 
nicht emporgeſchoſſen in der Treibhausluft des Zollſchutzes, ſondern 
im Freien groß geworden, und hat daher auch noch eine geraume 
Weile über den erſten Stoß hinaus ihre Arbeiter auf Koſten der 
Fabrikanten zu beſchäftigen und zu löhnen fertgefahren. Allein 
der ſchlechte Abſatz dauerte diesmal doch zu lange, als daß die Ge⸗ 
ſchäftsinhaber es zanz ohne Verminderung der Arbeiterzahl hätten 
aushalten können. So mußte die ſtädtiſche Armenbehörde gegen 
Wunſch und Grundjag zeitweilig arbeitsunfähige Leute unterſtüßzen. 
Davon aber abgeſehen, hat ſich auch in dieſer ſcharfen Probe das 
Syſtem der Armenpflege bewährt, welches Crefeld vor funfzehn 
Jahren von Elberfeld entlehnt hat, und welches darin beſteht, 
daß eine große Zahl freiwilliger Pfleger ſich in die Geſammtauf⸗ 
gabe theilten, ſo daß auf jeden einzelnen von ihnen nur einige 
Fälle zur Unterſuchung, Beſorgung und Aufſicht kommen. Cs 1 
auch in Barmen, Düſſeldorf und Aachen in Kraft — einzelne nicht 
rheiniſche Städte, wie z. B. Bremen, Halberſtadt und Göttingen 
haben es ſich angeeignet, und das engliſche Staatsarmenamt ſandte 
vor einigen Jahreu eigens einen ſeiner Beamten herüber, um es 
an Ort und Stelle zu ſtudiren Die krefelder Armenbehörde, an 
deren Spitze der Abg. Seyffardt ſteht, bezeugt dem elberfelder 
Syſtem, daß es ihr geholfen habe, das Verhältniß der Unterftügten 
zu der Geſammtbevoͤlkerung auch in den letzten ſchwierigen Jahren 
niedrig zu erhalten, nämlich auf 2 oder 3 pCt ungefähr, und daß 
erſt ſeit ſeiner Annahme die Unterſtützungsausgaben ihre vormalige 
verhängnißvolle Steigung abgethan hätten, raſcher zu ſteigen als 
die Einwohnerzahl. Je ſtrengere Anſprüche nach ſo langer Abſa 
und Erwerbsſtockung die Armenverſorgung gar vielerwärts an die 
Gemeindekaſſen erhebt, deſto gelegener wäre wohl der Augenblick, 
ein etwa noch herrſchendes veraltetes Syſtem mit einem übera 
ſich bisher bewaͤhrenden neuen zu vertauſchen. 


Die „Poſt“ ſchreibt: „Was die Nachrichten anbetrifft, welche 
von den in der vorigen Landtagsſeſſion unerledigt gebliebenen 
Geſetzentwürfen in der nächſten Seſſion wieder vorgelegt werden 
ſollen, werden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß es vor Allem 
die Aufgabe des Landtags ſein wird, ſich außer mit der Feſtſtellung 
des Staatshaushalis mit denjenigen Geſetzentwürfen zu beſchäftigen, 
welche ſich auf die Ausführung der Juſtizorganiſarlon beziehen und 
deren Erledigung vor dem 1. October 1879 unerläßlich ift. Unter 
dieſen Umſtänden dürfte der Landtag kaum Zeit haben, ſich noch 
mit anderen legislatoriſchen Arbeiten zu befaſſen.“ 


Das heutige Ungariſche Amtsblatt publizirt die Enthebung 
Szells, die Annahme der Demiſſion des Geſammtkabinets und die 
Ertheilung des Auftrags an dasſelbe, die Geſchäfte bis zur Er⸗ 
nennung ihrer Nachfolger weiterzuführen. Dieſer Zuſtand dürfte 
10 zum Zuſammentritt des Parlaments kaum eine Aenderung er⸗ 
ahren, 


Die officiöfe Preßleitung warnt vor allzuoptimiſtiſcher Auf, 
faſſung betreffs der Pacification Basniens Kür 1 e 
In Bosnien ſeien noch ſchwere Aufgaben für die öſterreichiſchen 
Truppen. Die Zurückziehung einiger Truppentheile iſt noch ver⸗ 
ſchoben. 
. ² ..] ²˙w³ßÜeim ⅛—QäÄn—n EEEEEEEERE 

„„Auch ich fürchte die Wiederwärtigkeiten des Lebens nicht“, 
ee in rn ihr eigenen Sicherheit. 
ie dünkte fie ihm begehrenswerth in ihrem jugendlichen 
ſcen Muth geh h in ibrem jugendlichen fri 

Ein Diener der Generalin rief ſie auf einige Augenblicke ab 
und er blieb mit Alma allein, Gedankenvoll ſchritt er im Zimmer 
auf und nieder; dann muſterte er die kleine Bibliothek, die auf 
einem kleinen Bücherbrett ſtand. 

„Wenn Du Bilder ſuchſt,“ ſagte die Kleine, „die find in dien 
ſer Mappe.“ 

Bei dieſen Worten bemühte ſie ſich, die ſchwere Mappe nach 
dem Tiſche zu tragen, ließ dieſelbe aber fallen, noch ehe Fritz es 
verhindern konnte. Der Inhalt lag zerſtreut am Boden umher. 

Dem Baron war dieſer kleine Unfall ſehr fatal, der ihn näm⸗ 
licherweiſe in den Verdacht der Neugierde bringen konnte. 

Er beeilte ſich, Alma beim Aufleſen und Ordnen der Blät⸗ 
ter behülflich zu ſein und tdaelte das kleine Mädchen. 

In dieſem Augenblick kehrte Mathilde zurück. Mit einem 
Blick batte fie den Vorfall überſchaut und Frißens Schuldloſigkeit 
erkannt; dennoch ſuchte ſie eine Durchſicht zu verhindern, denn bar 
ſtig raffte fie die Blätter zuſammen und ſchloß die Mappe. 

„Bitte herzlich um Verzeihung für Alma? ſagte er, und 
auch für mich; ich hoffe, es iſt Alles wieder in Ordnung.“ 

„Das kann ich morgen prüfen“, erwiderte fie lächelnd. 

„Da iſt noch eins!“ rief die Kleine und hielt Fritz ein Bild 
hin; es lag unter dem Tiſch. 

Er nabm es; es war ein Kinderkopf, in Oel gemalt; die 
lachenden blauen Augen waren ihm gar wohl bekannt; ſie hatten 


in 


Wie dem „Bureau Reuter“ Aus Simla gemeldet wird, find 
die britiſchen Truppen von Peſchawer nach Tamrud vorgerückt, um 
Alimusjid anzugreifen Der Emir Schiri Ali coneentrirt Truppen⸗ 
maſſen in Alimusjid. Kandahar und Quelia werden bedroht. 
Kriegsmaterial wird in Kohat angeſammelt. Zwiſchen den Kyij⸗ 
berſtämmen und den Afghanen berrſcht große Feindseligkeit. Eine 
ſüdliche Colonne von 6 8000 Mann hat ſich, wie wir am Mon 
tag meldeten, in Moolſan un zer dem Befehl des Generals Robert 
concentrirt, um den Bolanpaß und Quetta zu beſetzen. 


Nachrichten s Adrianopel zufolge werden ruſſiſcherſeits alle 
Anſtalten getroffen, um fi dort feſtzuſetzen. Die Agitation für 
eine Gleichſtellung und Vereinigung Bulgariens und Oſtrumcliens 
breitete ſich immer mehr aus. Es fällt auf, daß die Pforte alle 
Meldungen, die von weit über die Beſtimmungen des Berliner 
Vertrages hinausgehenden ruſſiſchen Truppen⸗Anſammlungen in 
Bulgarien wiſſen wollen, mit Gleichgiltigkelt aufnimmt. 


N immt. Es meh 
ren ſich überhaupt die Anzeichen eines rufſiſch⸗kürkiſchen Einver⸗ 
nehmens. 


Bei Beſprechung der Afghaniſtan⸗Frage haben wir uns vor 
einigen Tagen dabin geäußert, daß England den Fall nur provi⸗ 
cirt haben kann, um Eclat zu machen. Es ſchien uns unmöglich, 
daß der Vicekönig von Indien unbekannt ſei mit der neueſten 
Geſchichte der engliſch⸗indiſch-afghaniſchen Beziehungen und den 
Verſuch dem Emir Shire Alt eine Geſand'ſchaft aufzudrängen, 
bona ſide gemacht haben kann. Mindeſtens bleibt nur die Alter⸗ 
native; Lord Lytton bat mala fide, oder mit einer unerhörten Un⸗ 
geſchicklichkeit gehandelt. Es gereicht uns zur Genugthuung, dieſe 
Anſchauung in einem Briefe des früheren Vicekönigs von Indien, 
Lord Lawrence an die „Times“ beſtätigt zu ſehen. Der Lord iſt 
in dieſem Falle umſomehr Autorität, als er ſelbſt einmal mit dem 
vorigen Emir Doet Mohammed über die Abſendung einer engli⸗ 
ſchen Geſandtſchaft unterhandelt hat. In dieſem Briefe heißt 
ed: „Es ſcheint mir, daß ein ſchwerer Fehler begangen worden It, 
indem man die Miſſion organiſirte, bevor man verſtchert war, daß 
der Emir Shire Ali in der Lage iſt, unſere Eröffnungen anzu 
nehmen, oder nicht, und ein noch größerer Fehler war es, die 
Miſſion abreiſen zu laſſen, bevor man ſeine Zuſtimmung erhalten 
hatte: Wenn dieſe Vorſicht wäre beobachtet worden, wäre die uns 
angethane Beleidigung nicht ſo flagrant geweſen, wie es jetzt der 
Fall iſt.“ 
Der „Golos“ ſchrieb geſtern in Beurtheilung der engliſchen 

Vorbereitungen: 
Der Plan it offenbar auf Beſetzung einiger Gebirgspunkte 
gerichtet; während des Winters wird es kaum zu militäriſchen 
Operationen kommen, in der Hoffnung, daß Schir Ali ſich unter⸗ 
deß beſinnen, die Gefahr begreifen und England Satisfaction ge⸗ 
ben werde. Das wäre allerdings ganz klug aus gedacht, wenn 
Schir Ali in der That jo allein daſtände, wie die Engländer 
glauben. Aber Schir Ali handelt dieſes Mal schwerlich blindlings. 
Seine Weigerung, die engliſche Geſandtſchaft zu empfangen, war 
keine Caprice, ſondern das letzte, conjequenie Wort einer gegen 
England ſchon längſt befolgten Politik. Schon vor zwei Jahren 
ließ er einen freundſchaftlichen Brief des Vicekönigs unbeantwor⸗ 
tet. Die ungewöhnlichen Ebrenbezeu zungen, mit denen er im 
Sommer die ruſſiſche Geſandſchaft aufnahm, mußten England pro⸗ 
voziren, Erklärungen zu fordern. Schir Ali wußte ſchon einen 
Monat vor dem England zugefügten Affcont, daß eine engliſche 
Geſandiſchaft ausgerüftet werde. Sein Entſchluß war längſt er⸗ 
wogen. Er wußte, daß England die Beleidigung nicht ungerächt 
laſſen würde und iſt wahrſcheintich zum Widerſtande bereit. Die⸗ 
fer Wiederſtand iſt jetz leichter als im legten afghaniſchen Kriege. 
Die Stimmung der halbabhängigen indiſchen Fürſten, die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit freundlicher Neutralität Perſiens, die Beziehung des 
Emirs zum Sultan, welcher ſeinerſeits fürchtet, ein indiſcher Ma⸗ 
Haradida zu werden, endlich die Zuverſicht, daß von Rußland, was 
auch geſchehe, nichts zu fürchten ift, To daß die Grenzen nach Nor: 
den und Weſten ungeſchützt bleiben können — alle dieſe Umſtände 
ethöhen die militäriſchen Chancen des Cmirs, der es mit einem 
2. zu thun haben wird, weſcher durch Engpäſſe vorrücken und 
immer um feinen Rücken und ſeine Communikationen wird ban⸗ 
gen müſſen. 


Aus der Provinz. 


Culm, den 6. October. Die hier eben eingegangene Nach⸗ 
richt von der Beauftragung der Direction der Oſtbahn zur Vor⸗ 
nahme der ferneren Vorarbeiten für tine Eiſenbahn minderer 
Ordnung Bebufs Verbindung der Städte Culm und Thorn hat 
bier die allgemeinſte Freude hervorgerufen Man nimmt hieraus 
an, daß damit gleichzeitig die ditekte Linie Graudenz Culm im 
Ganzen feſt ſteht, und daß die Beſorgniß biefigen Stadt, durch 
die von vielen Seiten geplante gerade Verbindung von Graudenz 
und Thorn von der allgemeinen Verbindung ausgeſchloſſen zu wer 
den, nun weſentlich abgeſchwächt erſcheint. Wenn irgend jeman⸗ 
dem, ſo glaubt man hier allgemein, dieſes Reſultat ſeitens der 


ihn ſchon einmal anzeſchaut aus der Fenſterniſche auf ſeinem 
Schloſſe Syberg. 
* „Mein Gott, 
Bilde!“ rief er erſtaunt aus, 
junge Mädchen anſehend. 2 
„Es ill eine Copie, welche ich während des Beſuches bei einer 
Freundin anfertigte“, ſagte ſie zögernd. 
„Und wie hieß dieſe Freundin?“ fragte er geſpannt. 
„Melanie von Kaiserberg“, antwortete fie verlegen. 


mein Fräulein, wie kommen Sie zu dieſem 
bald das Bild betrachtend, bald das 


„Alſo“, rief er lebhaft, „Fräulein Melanie von Kaiſerberg 


iſt Ihre Freundin und Sie waren auf Syberg? Das zu verneh⸗ 
men iſt mir äußerſt intereſſant. Weßhalb aber ſagten Sie mir 
das nicht ſchon früher?“ bemerkte er dann halb vorwurfsvoll. 

Der Ton that ihr weh. 

„Was können denn meine Beziehungen für Sie für Jutereſſe 
baben?“ entgegnete ſie. „Und welche Veranlaſſung hätte ich denn 
baden können, mit Ihnen von Ihrer Heimath und von Ihrer 


5 en? 
amilie zu reden? RE, 
8 „Sie ſcherzen, mein Fräulein“, bemerkte er in einem eruften 
Tone. „Da Sie auf Syberg waren, müſſen Sie wifjen, daß ich 


Heimath noch eine Familie beſige. Syberg iſt 
hum, aber nicht meine Heimath und Fräulein 
iſt mir völlig fremd.? 
Die Erzieherin job fill vor ſich nieder; ein ſchmerzliches 
uden bewegte die feinen Lippen. Bi 
3 „Die näheren Verhällniſſe habe ich nicht gekannt“, ſagte ſie 
nur mit Intereſſe von Ihnen 


„Wenn dad der Fall war, 


dort weder eine 
war mein Eigen ibn 
Melanie von Kaiſerberg 


„Melanie von Kaiſerberg ſprach 
und gedachte Ihrer mit Achtung.“ 
„So?“ entgegnete er verwundert. 


Stadt zu danken iſt, ſo iſt es in erſter Reihe dem Oberpräfidenten 
unſerer Provinz. der ſich von vornherein in der wohlwollendſten 
Weiſe für die Hebung unſerer Stadt ausgeſprochen hat, die gerade 
durch ihre bisherige ſtiefmütterliche Behandlung ſchon fo vieles 
einzubüßen hatte. — Die Stadtverordneten haben neverdings be⸗ 
ſchloſſen, abermals einen Durchgang durch die alte Stadtmauer zu 
schaffen und zwar diesmal in der Richtung nach dem Katholiſchen 
Kirchbofe hin. Wenn man erwägt, mit welcher ängſtlichen Eifer⸗ 
ſucht hier jeder neue Durchgang durch die alte Stadtmauer be⸗ 
trachtet wird, da man hiervon eine Beeinträchtigung der ſpeeifi⸗ 
ſchen Interefjen der inneren Stadt vermeint, jo kann man auch 
bieraus im allgemeinen ſtädtiſchen Intereſſe dieſe Wandelung zum 
Beſſeren nur auf das freudigſte begrüßen und daran die Hoffnung 
knüpfen, daß unſere längſt verbrauchte Stadtmauer auch über Kurz 
oder Lang noch weitere Durchläſſe erfahren werde. — Mit der 
bier obwa' tenden Eiferſüchtelei zwiſchen innerer und äußerer Stadt 
bängt hier auch die neulich in Scene geſetzte Maſſenpetition wegen 
Rückverlegung des Schweinemarktes aus der Graudenzer Vorſtadt 
nach dem Janern der Stadt zuſammen. Wie wir jedoch erfahren 
hat der Magiſtrat in ſeiner letzen Sitzung beſchloſſen, die Peten⸗ 
ten abſchlägtich zu beſcheiden, und dieſer Beſchluß dürfte 
auch, abgeſehen von vielen zutreffenden polizeilichen Grün⸗ 
den, jetzt um jo gerechtfertizter erſcheinen, als man ge⸗ 
rade in der Nähe des jetzigen Schweine und Vieh 
marktes, der einen immer lebhafteren Aufſchwung ge⸗ 
winnt, die Etablirung des neuen Eiſenbahnhofs erwartet — 
An dem hieſigen königlichen Gymnaſium iſt der Candidat des hie⸗ 
figen Lehramtes Wieſe mit dem 1. d. Dits. eingetreten und die 
vacante erfte Oberlehrerſtelle ſoll eben nicht zur Freude des übrigen 
Lehrcolle iums durch Einſchub anderweit beſetzt werden. 
Marienwerder, 6. October. In Kanitzten diedjettigen Kreis 
ſes, ift am Mittwoch der Maurer Andre von feinen Stiefſöbnen 
durch 3 Meſſerſtiche ſchwer verwundet worden und einige Stunden 
darauf geſtorben. Wie der „Weichſelb.“ berichtet, ſagzte die Frau 
des Ermordeten, die mit Letzterem in Eheſcheidung lebte, zu ihm, 
fie wolle ſich wieder vertragen. Während fie ihn bei dieſen Wor⸗ 
ten umfaßte, gab fie ihren Söhnen ein Zeichen, welche nun die 
ruchloſe That ausführten. 

Die zeitweilig in Culm erſcheinende polniſche Zeitung „Przy⸗ 
jaciel ludu' enthält in Nro. 14 einen Artikel, welcher Gegenſtand 
einer geſtern vor dem Appellationszerichte hierſelbſt in zweiter In- 
ſtarz verhandelten Unterſuchung geworden iſt. Dieſer Artikel be⸗ 
hanptet, ein nicht genannter Kreisſchulinſpektor habe angeordnet, 
daß die Lehrer ſeines Bezirks die Kinder polniſcher Zunge nicht in 
polniſcher Sprache, ſondern ſo lange ihnen die deutſche Sprache 
nicht verſtändlich, durch Geberden und Zeichen unterrichten ſollen. 
Ferner habe derſelbe Kreis-Schulinfpector den Lehrern empfohlen, 
die Schüler der unteren Klaſſen nicht mit dem Einlernen der 
Lehren des Katechismus zu beläſtigen, fie auch nicht die Gebote 
Gottes zu lehren, da den Schülern der unteren Klaſſen die Lehren 
des Katechismus meiſtens unverſtändlich ſeien. Er ratbe vielmehr 
den Lehrern an, die Schüler der unteren Klaſſen durch Beiſpiele 
aus der Naturgeſchichte, der Weltgeschichte, ihrer nächſten Umge⸗ 
bung und aus der bibiſchen Geſchichte auf das Vorhandenſeig und 
die große Güte Gottes hin uweiſen, fie dadurch auf die Lehren 
des Katechismus vorzubereiten und erſt in den höheren Klaſſen 
den weiter herangebildeten Schülern den Katechismus einzuprägen. 
— Das Kreisgericht zu Culm bat hierin eine Veröffentlichung 
von ſtoatlichen Anordnungen und Einrichtungen gefunden, und am 
19. Juni d. 3. den verantwortlichen Redacteur des obengenannten 
Battles, v Suffezynski, wegen Verletzung der öffentlichen Ordnung, 
verübt durch die Preſſe, auf Grund des $ 131 des Strafgeſetzbu⸗ 
ches zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Der Crimi⸗ 
nalſenat des hieſigen Appellationsgerichts hat aber ange⸗ 
nommen, daß der incriminirte Arttkel eine Kritik eines ſoge⸗ 
nannten Exlaſſes eines Kriminal⸗Schulinſpektors enthalte, ein 
Kreisſchul⸗Inſpector auch nicht als Obrigkeit im Sinne des 8. 131 
des Strafgeſetz⸗Buches anzuſehen ſei und deshalb den Angeklagten 
freigeſprochen. . 

Danzig, 6. October. Geſtern Mittag hat die Eröffnung 
der vom hieſigen Gartenbau-Verein veranſtalteten Ausſtellung 
ſtattgefunden. Dem Umſtande Rechnung tragend, daß Jäſchkenthal 
an ſchönen Herbſttagen ein vorzugsweise viel beſuchter Ort iſt, hat 
der Vorſtand des Vereins den Saal auf Zinglershöhe zum Nude 
tellungstofal erwählt, hoffend, daß gerade hier die Erzeugniſſe gaͤrt · 
neriſchen Fleißes von recht vielen Beſuchern in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. Die Ausſtellung iſt ohne vorheriges Programm, 
zwanglos jedem Ausſteller die Wahl des Objectes überlafjend, ar⸗ 
arrangirt worden und umfaßt reiche Obſt⸗Sortimente, blühende 
und Blattgewächſe, Arrangements von abgeſchnittenen Blumen, 
Sortimentsbiumen von ® orgienen u. dgl., Fruchtarrangements u 
ſ. w. Reicht dieſelbe quantitativ zwar nicht an früher hier geſehene 
Ausſtellungen hinan, jo enthalt fie doch jo manches Schöne und 
Sehenswerthe, daß es wohl der Mühe lohnt, das geforderte ge 
ringfügige Eintrittsgeld von 25 J. daran zu wenden und ſich an 
den bübſchen Arrangements zu erfreuen. Wir wünſchen nur, daß 
ein beiterer Himmel über Zinglershöge lachen möge, fonft dürfte 
die Wahl des Ortes ſchließlich wohl gar ein Fehlgriff geweſen ſein. 


warum nahm fie es denn nichl an, als ich ihr durch meinen Be» 
vollmächtigten ein Jahresgebalt bieten ließ? Warum iſt ſie ver⸗ 
ſchwunden für mich? Lediglich, weil ſie von demſelben Ahnen» 
dünkel beſeelt war, wie mein Großvater.“ 

Das junge Mädchen ſah ihn mit ihren klaren, glänzenden 
Augen an und ſagkes 

Dieſer Ausspruch iſt Ihrer nicht würdig, Herr Baron.“ 

Er wandte ſich düſter ab. 

„Aber kennen Sie denn überhaupt die Dame?“ fragte fie 


„Ich habe ſie niemals geſehen“, antwortete er kühl. 

„Sie find im Unrecht, Herr Baron, wenn ſie glauben, daß 
ſie gegen Sie eingenommen geweſen wäre oder gar die Vorur⸗ 
theile des alten Freiherrn getheilt bätte. Als Edelmann ſollten 
Sie ein armes, ſchutzloſes Mädchen nicht ungehört verurtheilen.“ 

„Wie ſebr ich die Schutzloſigkeit eines jungen Mädchen rer 
ſpectire, beweife ich Ihnen dadurch, daß ich Ihren Vorwurf ruhig 
hinnehme“, erwiderte er. £ 

„Hat übrigens das Portrait ihr geglichen?“ fragte er dann. 

„Ich kann es nicht ſagen, ich lernte ſie viel ſpäter kennen“, 
war die Antwort. 

Eine Pauſe trat ein. Fritzens Blick ruhte forſchend auf dem 
lieblichen, aber jetzt bleichen Antlitz des jungen Mädchens, deren 
Erregung faſt auffällig war. Eine Thräne ſchimmerte in ihrem 
Auge. Un willkürlich mußte er ſie mit Helene vergleichen und wie 
ſehr gewann die junge Erzieherin in ihrer natürlichen anſpruchs⸗ 
loſen Anmuth bei dieſem Vergleich. Ein neues und jo unendlich 
wohlthuendes Gefühl durchzog fein Herz 

„Aus ſpäteren Zeiten befigen Sie kein Bildniß von Fräulein 


ſöhnen durch Meſſerſtiche ermordet. Wie das Neuenburger 


viel Neues, ſo u. A.: das „Mignon Lied“ von Thomas; das Lied 


rectors W. Grahn. 


Berent, 6. October. Zu der in den erſten Tagen leßel 
Woche im biefigen Lehrerseminar ſtattgefundenen Aufnahmeprüfun 
hatten ſich 76 Präparanden geſtellt, von denen 41 die Prüfung 7 
beitar den. Es konnten aber nur 32 Präparanden ins Semindt 
aufgenommen werden, weil dadurch die etatsmäßige Anzahl ven 1 
Zöglingen erreicht iſt. — Der Seminarvorplaz, welcher bis dahill 
mit einem hölzernen Nothzaune abgeſchloßen war, hat jeßt einen 
eiſernen broncirten Drahtzaun längs der Vorderfront erhalten um 
nimmt mit der Errichtung desſelben, der Seminarbau, welcher , 
4½ Jahre gewährt bat, ſein Ende. Der impoſante Bau, der ein 
Zierde der Stadt iſt, hat mit der inneren Einrichtung und den 
Utenſilien ca. 336,000 „Ar gekoſtet. er 

Neuenburg, 6. Octoder. Im Dorfe Kanitzken bei Neue, 
burg wurde am Donnerſtag ein Mautergeſelle von feinen 7 * 
Lokaſ 
blatt berichtet, geſchah dies in Folge Verabredung ſeiner eigenen 
Gattin mit den jungen Leuten, welche auf ein Zeichen der Erſterel 
über ihren Stiefvater berfielen. ig 

Bromberg, 6. October. Ein Concert von Fräulein Marie 
Schwadtke findet am 10. d. Mts. im Saale der Loge ſtatt. DE 
die geſchätzte Künſtlerin beſonders als Liederſängerin öffentlich nur 
alle 2 Jahre auftritt, ſo machen wir zern auf das bevorſte hende 
Concert aufmerkſam Die zum Vortrage kommenden Lieder fin 
nach Inhalt und Character treffend ausgewählt und bieten all 


1 


von Dorn: „Zu weit! zu hoch! zu ſpät!“; deutſche Lieder von 
Franz und Schumann wechſeln mit ſpaniſchen Gelingen ab. Au 

ßerdem wird Fräulein Schwadtke eine Arie aus: „Odyſſeus“ von 
Max Bruch und eine Arie aus Roſſini's: „Die Italienerin iu 
Algier“ fingen. Das Concert wird durch Chöre, Einzeln. und 
Enſemble-⸗Geſänge von Mitgliedern des Bromberger Geſangver“ 
eins unterſtützt. Die Leitung liegt in den Händen des Muſikdi⸗ 


Das Berliner Virtuoſen⸗Trio, die Herren Barth, de Ahn 
und Hausmann, welche bei unſerem muſilliebenden Publicum in 
in vorzüglichem Andenken ſtehen, gedenkt Ende dieſes Monats hiet 
ein Concert zu geben. Wr konnen mit dieſem Beginn der Con- 
certtaifon wohl zufrieden fein = 

= Inowraclam, 6. October Am 3. d. Mis. brannte n 
Szymborze eine mit Getreide gefüllte Scheune total nieder. Da 
die hieſigen Spritzen bald zur Stelle waren, jo gelang es, das“ 
Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchränken. — In der Nacht zum 4. 
d. Mis. brach in dem Haufe des Eigenthümers Link in der Vore 
ſtadt Feuer aus, das mit Hülfe der ſchnell herbeigeeilten Feuer⸗ 
webt zwar gelöſcht bald wurde u. nur den Dachſtubl vernichte ze, aber 
den mäßig verſicherten Eigenthümer doch einen erheblichen Schaden 
verurſachte. Das Feuer iſt von boͤswilliger Hand angelegt worden.. 
— In der Nachts dom 4. zum 5. d. Mis. wurde aus der Gepäck? 
Expeditionskaſſe des bieſigen Bahnhofes 43 Mark entwendet und 
zwar 3 Zehnmarkſtücke, 1 Zweimarkſtück und verſchiedenes Kleine 
geld. Der Diebſtahl wurde mittelſt Einbruchs in die Kaſſe verübt. 
Der Dieb iſt ſeither nicht ermittelt worden. — Der zweite Lehrer 
an der katholiſchen Schule in Strelno, Herr Rohr feierte 
am 1. d. Mis. fein 25jähriges Amte jubiläum. — Die 
Pockenſeuche unter den Schafen greift in dieſem Kreiſe immer 
mehr um ſich. Seit dem 1. Augzuſt d. J. find etwa 12 Heerden 
von der Seuche infizirt worden und dieſelbe iſt neuerdings ausge⸗ 
brochen unter den Schafen der Wirthe Friedrich, Krauſe in Chros⸗ 
towo, ſowie auf den Gütern Gocanowko, Kamaszyve, Lojewo, 
Racicçe. Die meiſten Schafe und Lämmer find in Folge des Aus⸗ 
bruchs der Seuche geimpft worden. — Nach Verlegung der. biefie 
gen Garniſon iſt die bei derſelben eingerichtet geweſene Bataillons. 
capelle, die zugleich als Badecapelle fungirte, aufgelöſt worden. 
An Stelle der Capelle hat ſich nun die Muſikcapelle des Dirigen⸗ 
ten Engelhardt dier niedergelaſſen. Engelhardt war ſchon vor 
Einrichtung der Militaircapelle 6 Jahre am biefigen Orte thätig. 

Po ſen, 6. Oetober. Der Kaufmann G. A. Rothholz, bes 
kannt durch ſeine Streitigkeiten mit dem hieſigen Magiſtrate in 
Angelegenheit des ihm früher gehörigen Grundstückes auf der Kl. 
Ritterſtraße, ſowie durch ſeine Thätigkeit bei Abwickelung der Li⸗ 
quidationsgeſchäfte des ehemaligen Poſenet Vorſchußvereins, iſt nach 
hier eingetroffenen Nachrichten am 9. September d. J. zu New⸗ 
Orleans in Amerika am gelben Fieber gefiorben. Bekanntlich war 
er im vorigen Jahre von hier flüchtig geworden, und wurde ſtecke; 
brieflich verfolgt. d 


Joc ales. 


Thorn, den 7. October. 

— Dem Symnaſialdirector Eehnerdt wurde, nachdem ihm feine Schüler 
am Donnerſtag, dem 3. d. Mts. einen ſo hellſtrablenden Abſchiedsgruß 
dargebracht hatten, am Sonnabend dem 5. auch ein Abſchiedsfeſt von ſei⸗ 
nen Collegen gewidmet, die ſich mit ihren Frauen im Hildebrandt'ſchen 
Saale verſammelt und Herrn Director Lehnerdt nebſt ſeiner Gattin da⸗ 
Hin eingeladen hatten, wo dieſem zur Erinnerung an die Zeit ihres hie⸗ 
ſigen Lebens und Wirkens ein ſchönes und reichhaltiges Photographie⸗ 
Album von Thorn und ſeinen Umgebungen überreicht wurde. In dem 
kleinen, durch die amtlichen Verbältniſſe begrenzten Kreiſe herrſchte die 


* 


rr TTTT— . — 
Melanie von Kaiferberg?’ hub Fritz plotzlich lebhaft wi 
„Dies Bild kennten Sie allenfalls fen e 
rer 60 fe weder 
„Sie iſt doch hübſch geworden?“ forſchte er weiter, weni 
läßt dieſes Bild darauf ſchließen.“ 0 ee 
Die Erzieherin lächelte. 
Fr e an als a ee beurtheilen.“ 
„Sie wird ſtolz und herriſch ſein,“ ſagte Fritz, „und 
Damen find allerdings nicht nach ae Aue Als 
nur einmal in geſchäftliche Beziehungen zu ihr getreten, fie ſcheint 
ſehr energiſch zu ſein.“ f | 
„Sie weiß, was fie will,“ erwiderte die Erzieherin, und j 
Energie thut ihr Noth, feitdem fie in Baron Egon ihren Bi 
ſchützer aan Bar 101 7 
„Sie können mir nicht ſagen, wo ſie ſich jetzt aufhält, od 
wohin fie ſich gewandt bat?“ examinirte Fritz winde ’ IR 
„Nein, Herr Baron,“ entgegnete fie, „den letzten Brief von 
ihr erhielt ich aus Werl.“ 
‚Geftatten Sie noch eine Frage,“ ſagte er zögernd. „Sazen 
Sie mir, iſt Ihre äußere Lage eine vor Abhängigkeit und Ent⸗ 
behrungen geſchützte? Der Gedanke, daß fie Noth leiden, der Gnade 
Fremder Preis gegeben ſein könne, berührt mich peinlich,“ 
„Fürchten Sie das nicht,“ lächelte ſie, „in dieſem Falle trifft 
das Urtheil über ihren Stolz zu; der fügt fie vor Abhängigkeit. 
Vermuthlich lebt ſie bei guten Menſchen und würde ſich freuen, 
wenn ſie erführe, daß Sie Antheil an ihrem Geſchick nehmen, 
umſomehr da ſie es ſtets verſucht hat, Ihre Rechte bei dem ver⸗ 
ſtorbenen Freiherrn geltend zu machen. Gerade, daß ihr das nicht 
gelang, das iſt es, was ihr großen Kummer verurſachte.“ 


Fortſetzung folgt.) 


— 


geemüthlichſte Heiterkeit, 
ſten Stunden des folgenden Tages zuſammenhielt. 

Das zum Abſchiede des Herrn Director Lehnerdt veranftaltete Feſt⸗ 
diner war, um das Zuſammentreffen mit dem Stiftungsfeſte der hieſi⸗ 
gen Freimaurer⸗Loge zu vermeiden, von Sonnabend auf Sonntag den 
6. vorgelegt worden, und diente als die erſte größere in dem neu und 
hochelegant ausgeſchmückten Saale des Artusbofes ftattfindende Feſtlich⸗ 
keit zugleich zur Einweihung dieſes ſchönen und für unſere Bedürfniſſe 
meiſtens auch ausreichend geräumigen Locals. Das Diner, an welchem 
gegen 70 Herren aus den verſchiedenſten Ständen und Klaſſen unſerer 
Bewobnerſchaft Theil nahmen, wurde etwa um 2½ Ur Nachmittags 
eröffnet. Die von dem Wirthe des Locals, Herrn Reſtaurateur Picht, 
beſorgte und der Geſellſchaft angebotene Tafelmuſik wurde von deren 
Leiter als die Unterhaltung ſtörend abgelebnt. Die Reihe der Toaſte 
wurde ſelbſtverſtändlich mit dem von Herrn Gerichtsdirector Ebmeier, 
zugleich Königlichem Commiſſarius in dem Geſammt⸗Patronat des bie⸗ 
ſigen Gymmaſiums, ausgebrachten, von den Tafelgenoſſen laut erwieder⸗ 
ten Hoch auf den Kaiſer eröffnet, welchem nach langer Pauſe, dann aber 
in raſcher Folge die anderen Tiſchreden folgten. Zuerſt ſprach Herr 
Bürgermeiſter Wiſſelinck, er gab eine Darlegung der Thätigkeit des jetzt 
Scheidenden, der Verdienſte, welche derſelbe ſich um die Schule und die 
Stadt erworben, dankte ihm im Namen der ſtädtiſchen Behörden und 
der Bürgerſchaft und ſchloß mit einem Hoch auf Herrn Director 
Lehnerdt, welches die ganze Tiſchgeſellſchaft in Bewegung brachte, 
da jeder ſich beeilte, mit dem Redner fo wie mit dem, wel⸗ 
chem die Rede galt, amuſtoßen. Herr Profeſſor Dr. Fasbender 
nahm darauf das Wort und ſprach im Namen des biefigen Lehrercolle⸗ 
giums den Wunſch aus, DAB Heri Director L. in feiner neuen Stellung 
in Königsberg ſich wohlgefallen und ſein Wirken dort ein ebenſo erfolg⸗ 
reiches ſein möge, wie es hier geweſen. Gleich darauf erhob ſich Herr 
Director Lebnerdt, gedachte tbeild in ernften, theils in humoriſtiſchen 
Wendungen ſeiner bieſigen Thätigkeit, der von ihm gemachten Wahrneb⸗ 
mungen und Ergebniſſe und ſchloß ſeine Rede mit einem Hoch auf das 
Thorner Gymnaſium und deſſen ferneres Gedeihen. Die gleich darauf 
folgende Rede des Herrn Land⸗Rath Hoppe, ſetzt in bumoriſtiſcher 
Art auseinander wodurch und warum Herr Director L. hier ſo beliebt 
geworden ift, erinnerte an die großen von ibm tbeils mitgefeierten, 
theils geleiteten Feſte in unſerer Stadt und ſchloß in einer eben jo 
üverraſchenden als witzigen Wendung mit einem Hoch auf die Gattin 
des Director Lebnerdt, der in gleicher Weiſe erwiderte und ein Hoch 
auf die Fau L.⸗R. Hoppe und die Frauen Thorn's überbaupt ausbrachte. 
Die letzte Tafelrede widmete Herr Oberlebrer Bötbke den Kindern des 
Lehnerdt'ſchen Hauſes. Daß ſämmtliche Reden mit großem Beifall und 
lauter Zuſtimmung aufgenommen wurden, verſteht ſich von ſelbſt. 

Die Einrichtung und Zuſammenſtellung des Diners, ſowie die 
Bereitung der einzelnen Speiſen waren vortreflich und zeigten, wie ſehr 
Herr Picht bemübt und befähigt iſt, die Pflichten ſeines Geſchäfts zu 
erkennen und zu erfüllen; daß die Weine den Tiſchgäſten mundeten, zeigte 
die große Zahl der verbrauchten Flaſchen. Das weft endete in fröhlicher 
Behaglichkeit etwa 7 Uhr Abends. 

— Im Stadttheater wurde geftern eine Widerholung der Kneiſel'ſchen 
„Tochter Belials“ gegeben. Das Haus war trotz des lüdiſchen Ver⸗ 
ſöhnungsfeſtes gut beſucht und die Darſteller ernteten reichlichen Beifall, 
namentlich Herr Fritſche, obgleich derſelbe geſtern etwas ſtark auftrug, 
nächſt ihm Frl. Hluchan, welche ſich ſchnell zum Liebling des Publicum 
gemacht bat. 5 

Die Direction bereitet außer einigen intereſſanten bier noch nicht 
gegebenen neueren Stücken auch eine Novität vor, welche, nachdem ſie 
bier die Feuerprobe beſtanden baben wird, am Reſidenztheater gegeben 
werden ſoll und contractlich per November angenommen iſt. . 

Das Luſtſpiel führt den Titel Conſtame und iſt von der Gattin des 
Dr. Remy, eines Redacteurs der Voſſ. Ztg. und eines der hervorragend⸗ 
ften berliner Kritiker. Wie wir hören, werden mehrere hervorragende 
Journaliſten dieſer erſten Vorſtellung beiwohnen. Unſer Theater darf 
ſich ſicherlich zu einer Leitung gratuliren, welche ein ſo edles Beſtreben 
bekundet. 

— Petitionen, 1 jetzt aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen ferner folgende Petitionen eingegangen: Kaufmann A. Caspary 


ſel; der Vorſtand \ 
FTreiſes bittet, dahin zu wirken, daß \ i 
abgeändert werde, daß die Nützlichkeits⸗ und Bedürfnißfrage bei Erthei⸗ 
lung jeder Schank⸗ und Gaſtwirthſchafts⸗Conceſſion maßgebend gemacht 
dieſelben auch mit der entſprechenden Steuer belegt, die Klein handlungen 
mit geiſtigen Getränken dagegen ganz aufgeboben werden; der Grund⸗ 
und Müblenbeſiger L. Lenczenski zu Abbau Magdalen; bei Neidenburg 
in Oſtpreußen führt Beſchwerde über die erfolgte Ausſchließung als 
Wablberechtigter zum deutſchen Reichstage. r 
_ Eine nene Damentracht. Ein: Correſpondent der „Hamb. Nachr.“ 
den wit natürlich die Verantwortlichteit für ſeine Mittheilung überlaſſen 
ſchreibt folgendes: Unter den Damen der eng⸗ 
lichen Hauptſtadt ist eine Bewegung im Fluß zwecks Wiedereinführung 
griechiſcher Kleidung. Man ift ernſtlich damit beſchäftigt, authentiſche 
Zeichnungen des Frauenkleides, Peplon genannt, anfertigen zu 
laſſen. Dieſes Kleid iſt ein Staatskleid, das ältere Frauen in Form 
eines am Kopfe befeſtigten Schleiers tragen, während die jungen Mäd⸗ 
en es über die Schulter hängten. Es hat ſich ein Comité von Frauen 
zur Förderung dieſer Neuerung gebildet. 


Das ſdelße Gefäuguiß. Bisher nahm man bekanntlich an, daß 
das Köpenicker Gefängniß das fidelfte im ganzen Lande ſei; das „Neu⸗ 
baldener Wochenblatt“ belehrt uns jedoch, daß es in dem neu eingerich⸗ 
teten Amts⸗Gefängniß zu Neu⸗Gattersleben (Kreis Calbe) noch bei wei⸗ 
tem fideler zugeht, als in Köpenick. Vor einigen Tagen erhielt das Gefäng⸗ 
niß ſeine erſte Belegſchaft, einen Vagabunden, dem wegen Legitimations⸗ 
mangels eine dreitägige Haftſtrafe zugelegt war, und der ſich bei Ablauf 

derſelben ganz entſchieden weigerte,) dasſelbe zu verlaſſen, weil er es 
nirgends ſo gut baben könnte, wie bier. Als Grund gab er die vor⸗ 
zügliche Gefängnißkoſt an. Am erſten Abend gab es Bratwurſt und 
Brattartoffein, am andern Morgen Caſſee, zum Frübſtück eine Portion 
Wenfleiſch, Mittags Braten, zu Veſper friſche Wurſt, außerdem zu je⸗ 
der Mahlzeit eine Flaſche Bier. Am zweiten und dritten Tage fiel zwar 
das Bier fort, weil am erſten Tage Schlachttag war, aber die Verpfleg⸗ 
ung war ebenſo ſolide. Wenn die Gefängnißkoſt ſich auf gleicher Höhe 
in Zukunft hätt, jo wird es der neuen Anſtalt gewiß nicht an Zuſpruch 
fehlen. 

— Die Biepung der 2. Klafe der 159. preußiſchen Klaſſenlotterie be⸗ 
ginnt am 5. November d. J. 

— Die Rinderpeh bat ſich weiter verbeitet, auch in Mociydlo (Kreis 
Warſchau) iſt die Seuche ansgebrochen. Die Pockenepidemie iſt in der 
Gubernialſtadt Radom heftig ausgebrochen, in Warſchau iſt ſie ſtart im 
Zunehmen · 


— 


1 


1 
N 


welche die Teilnehmer denn auch bis in die er⸗ 


— die heutige Sitzung der Zladtvtrordueten war nicht beſchlußfähig. Herr 
Bürgermeiſter Wiſſelinck gab eine Erklärung über den Stand der Brücken 
frage ab, über welche wir morgen berichten. 

— erledigte Stellen für Allitär⸗Auwätter. Allenberg (Kreis Wehlau), 
Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗ und Pflege⸗Anſtalt, Pförtner, 180 Ag Gehalt, 
24 Ax Entſchädigung für Selbſibeſorgung der Wäſche, freie Wohnung, 
Heizung, Beleuchtung, Beköſtigung III. Klaſſe für 2 Perſonenen und alle 
zwei Jahre einen Ueberzieher. 

— Am nächten Sonnabend werden die zu dem gewerblichen Central⸗ 
Verein für Weſt⸗ und Oſipreußen verbundenen gewerblichen Vere ine 
in Königsberg ihren fünften Delegirtentag und Tigs darauf daſelbſt den 


Erbſen Futterwaare 115—120 A 
do. Kochwaare begehrt 125—130 Ak 
Victoria Erbſen 130—160 Ar 
Rübfen ohne Kaufluſt 220--230 Ag nom. 
Rübkuchen je nach Qualität 6—7, so 4 


Königsberg den 5. Oetober. — C. L. An derſch. — 
Spiritus pro 10,000 Litres loco 185% Thlr. excl. Faß, pro 10,000 


Ltr. / erſte Hälfte October 18% Thlr. excl. Faß, pro Oetbr. 17½½ Thlr 
pro Frühjahr 1879 17½ Tlr. 


Berlin, den 5. October. — Preußiſche Staatspapiere. — 


vierten Gewerbetag abbalten. Deutſche Reichs⸗Anleihe 4%ʒ 95,80 bz. G 
— Sgqhwurgerichtsverhaudlung vom 5. October 1878. Die Einſaſſen Jo⸗ Conſolidirte Anleibe 4½% 104,80 bz. 
hann Szczawinst aus Janowsko, Tbomas Wisniewski und Franz Sar⸗ do. do. de 1876 4% . 96,00 bz. 
nowski aus Zembrze, Mathias Lewandowski und Michael Heß aus Staatsanleihe 4% verſchied.. . 95,0 bz. 
Mieſinstowo find wegen Aufruhrs angeklagt. Staats⸗Schuldſcheine 3½ %. .. 92,40 bz. 
Zwiſchen den Angeklagten und dem Eigenthümer Napierski zu Sa⸗ Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . . 84,10 G. 
min ſchwebte ein Proceß wegen Feſtſtellung der regelmäßigen Grenze do. do. 4% . . 94,60 bz. 
zwiſchen den Grundſtücken der Angeklagten und des Napierski. Da die do do. 4½% . 101,70 bz 
Angeklagten den Cataſter⸗Controleur Herhudt an der Vornahme der er⸗ pommerſche do. 3½/ ei 84.40 b}- 
forderlichen Vermeſſungen behindert batten, fo war von dem Kreisgericht do. do 4% a 94,80 bz 
zu Strasburg, bei dem der Proceß ſchwebte, beſchloſſen worden, die ge⸗ do 50 4½% A a 103,40 bz 
dachten Ermittelungen vor der Gerichtsdeputation unter Zuziehung des Poſenſche nene vo. 4% 2 
Bezirksgensdarmen Lück ſtattfinden zu laſſen. Als die Vermeſſungen Weſtpr. Ritterſchaft 3½¼% 83 70 
auf der Grenze zwiſchen den Grundſtücken der Angeklagten Sarnowski do. r do. 40, a 95 00 55G 
und Wisniewski im Termine am 3. Mai d. J. an Ort und Stelle ſtatt⸗ do. do. en Be 101, 50 8 
finden ſollten, ſtellten ſich letztere wiederholt auf die Meßkette, riſſen ſich do do ll. S — 50% e 103,00 11 
von dem Gensdarmen, der ſie zurückzog, los, und verhinderten durch die⸗ do. do. 470 7 . je = 
ſes Verhalten die Vornahme der Meßarbeiten. Ebenſo verfuhren die do. Neulandſch. ı » 99 80 G 
Angeklagten Lewandowski und Szezawinski, als die Vermeſſung auf ibren 8 . 5 Ar? j 
Grundſtücken in Janowko begonnen wurde. Die Angeklagten waren De Da. 7555 5 3 
wegen ihres widerſetzlichen Verhaltens von dem Richter und dem Gens⸗ do. . Ale a 
darmen darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die Gerichsdeputation 50 F br 
und der Sachverſtändige in amtlicher Stellung und zufolge Auftrags Vommeriche n nen 
des Kreisgerichts erſchienen seien, und daß fie fih durch ibre Widerſes⸗ bein ß 
lichkeit ſtrafbar machten. Dieſe Belehrung blieb jedoch erfolglos. Nur Preußiſche do. 4% 995,40 bz. 


Lewandowski erklärte nachträglich, daß er die Vermeſſung zulaſſen wolle 
und zu ſeinem vorherigen Verhalten durch die übrigen Angeklegten und 
namentlich durch Heß aufgereizt worden ſei. Es war auch eine Anzahl 
anderer, bei dem Proceſſe nicht betheiligter Bewohner der Dorſſchaften 
Janowko und Zembrze im Gefolge der Angeklagten erſchienen, die durch 
ihre Reden und Haltung die letztern zu dem gezeigten Widerſtande er⸗ 
munterten und trotz der an ſie gerichteten Aufforderung, ſich nicht vom 


— Gold» und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,65 G Sovereigns 20,0 G. 20 ffres. Stück 
16,23 bz. Dollars 4,18 G Imperials v. 500 Gr. — — — Franz Bankn 
51,10 bz. Oeſterr. Bankn. 173,80 bz. do. Silberg — — 


Telegraphi sche Schlusscourse. 


Streitorte entfernten. Unter ihnen zeichnete ſich beſonders der Angeklagte Berlin den 7. October. 1878. 4./10.78 
Heß aus, der deshalb auch als Rädelsführer angeklagt worden iſt. Der Fonds still. 

Gensdarm Lück konnte gegen die Maſſe der Opponenten nichts ausrich⸗[ Rurs. Banknoten „ 203 — 401203 

ten und mußte deshalb der Termin aufgehoben werden. Die Herren Warschau 8 Tage. . 2027520280 
Geſchworenen verneinten die wegen Aufruhrs geſtellten Fragen, ſprachen Poln. Pfandbr. 5 70 ee, 62— 

jedoch die Angeklagten mit Ausnahme des Lewandowski, der für nicht | Poln. Liquidatiansbri- fe. 55—50 55—70 
ſchuldig erklärt wurde, des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſchul⸗] Westpreuss. Pfandbriefe 95 

dig und wurden Szezawinski, Wisniewski und Sarnowsti zu je 3 Mo: | Wostpreur. de. 4¼8% au 101 —10l101- 50 


Posener do: neue 1 3 

Oes'r. Baa knoten 

Disconto Command. Antd. 
Weiren. g tber: 


naten, Heß zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Es ſind ferner angeklagt: Der bereits vielfach vorbeſtrafte Arbeiter 
Thomas Goralski aus Lonzyn wegen zweier ſchwerer Diebſtähle, der 
Arbeiter Franz Reſchke aus Kl. Wibſch wegen dreier ſchwerer Diebſtäble, 


die Einwohnerfrau Anna Muſolf geb. Bagienska, die Wittwe Anna Mi⸗ October-November 3 17⁰ 
lewska aus Siemon, der Stellmacher Vincent Cieſielski aus Tannhagen April-Mai . BEE EEE EEE 179 
und die Maurergeſell Carl Mehlig'ſchen Eheleute aus Schönſee, wegen Roggen. 
Hehlerei. 1s Fa I 

Goralsti und Reſchte wurden für ſchuldig befunden, am 9. April Oktober- November „ 114—501115 
d. J. zu Lomyner Hütung eine Art, eine Kuh und eine Ziege, am 21. November-Dezember 115 —50|116 50 
März d. J. zu Renczrau Betten und andere Gegenſtände, Reſchke auch April-Mai FT 120—501121 
am 28. April d. J. zu Bruchnowo ein Pferd nebſt Wagen und Geſchirre Rüböl. 
Hühner und Gänſe mittels Einbruchs und Einſteigens geſtohlen zu ha⸗ ee N EEE 59 — 
ben und wurden dafür der Goralski zu 7 Jahren, der Reſchke zu 6 Jab⸗ April-Mai vote u a 
ren Zuchthaus und den Nebenſtrafen verurtheilt. Die Milewska bat Spiritus: 
einen Theil des Fleiſches von der geſtohlenen Kuh und Ziege an ſich ge⸗ FFC ( FIRE RE Ba 5 . 52 —60 
brach, der Cieſielsckt hat die geſtohlenen Betten für einen ſehr geringen October V 

April- Mai 32 BE 


Preis gekauft, Beide wurden der Hehlerei für ſchuldig erklärt und die 
Milewska, eine bereits zwölf Mal beſtrafte Diebin zu 2 Jahren Gefäng⸗ 
niß und den Nebenſtrafen, Cieſielsti zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt, 
dagegen wurden die Angeklagten Muſolf und Ebeleute Mehlig nicht ſchul⸗ 
dig befunden und freigeſprochen. Als Hauptbelaſtungszeuge trat außer 
anderen auch der neunjährige Sohn der Angeklagten Milewska auf ein 
ſehr aufgeweckter Knabe der auch bei der Confrontation mit den 
Angeklagten, die ihn der Lüge beſchuldigten, ſich nicht von der Wahrheit 
abbringen ließ. 

— Die Direction des Stadliheaters hat 


Wechseldis konto 
Lombardzinsfſu s 


Thorn, den 7. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ 
tungszeit. 


Therm. 
R. 


Barom. Wind⸗ 


Par. Lin. 


Bewöl⸗ 
kung. 


ſich, wie bereits mitgetheilt, 


bewogen geſehen, um den Wünſchen des Publicums zu genügen, Dutzend⸗ 5. 10 U. Ab.“ — — — EEE RER 

billets zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen zu geben. Zum Umtauſch der [68 117 ae 339.73 | 2.60 N | bd. | Nebel. 
Billets ift die Theatertaſſe früb von 10—1 Uhr, Sonntags von 11—1 | 7, 8 u Ab. na a 1 ht. 

Uhr geöffnet. Außerdem ſoll die Kaſſe auch des Nachmittags von 3—4 6 1 5 337.90 | 3.7.0 1 ne 

Uhr zum Billetverkauf geöffnet fein. 2 U. Nm.] 336.60 13.6O 21 bt. 


— Ein Schönfärber hatte die üble Gewohnheit, die ihm zum Färben 
anvertrauten Sachen zu verſetzen. Kürzlich iſt er an den Unrechten ge⸗ 
rathen, denn er trieb ſeine Unverſchämtheit ſo weit, den ihm übergebenen 
Paletot eines Polizeiſergeanten zu verſetzen. Er wurde zur Beſtrafung 
gezogen. 


Waſſerſtand der Weichſel am 6. 1 Fuß 1 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 7. 1 Fuß 2 Zoll. 


[SE ERITREA ET LEN N UREPTTSRECR, 2 9 
e 
Eingeſandt. Nochmals die Weil'ſche Drei i 
Auf die verſchiedenen Anfragen diene, daß die Herren — 
welche die erſten Maſchinen von der Fabrik Moritz Weil jun. in 
Frankfurt a. M. erhielten, an der Maſchine insbeſondere lobten. 

1. Reinen Druſch. Alle Getreidegattungen hat ein 
Herr nacheinander durchgelaſſen, ohne den Dreſchapparat anders zu 
ſtellen und nicht eine Achre war zu finden, welche noch Körner 
gehabt hätte. 

2. Große Leiſtung. Bei einer Anſpannung von 2 
leichten Pferden und den nächſten Tag 2 Ochſen bat man in 10 
Stunden 30-32 Schock Sommerfrucht, 24 Schock Winterfrucht 

edroſchen. : — 
zedro e a fach heit und Feſtigteit. Sämmilide Em- 
pfänger erhielten die Maſchine zerlegt und lieben fie ohne Anlei⸗ 
tung oder irgendwelche mechaniſche Beihülfe von ihren Knechten 
aufſtellen und bedienen. Zerlegen oder zuſammenſetzen kann ſie 
jeder Arbeiter in 20 Minuten. 

4. Die beſte Kleereibmaſchine, wie ſie für Ge⸗ 
treide geſtellt iſt, jo driſcht fie bei allen Beſigern anſtandslos den 
Klee und zwar leichter wie alle anderen Maſchinen. 

5. Sie iſt unzerbrechlich, denn jeder Theil, welcher 
beſchädigt oder abgenutzt werden ſollte, kann jeder Tagel oͤhner ſelbſt 
wieder einſetzen. 

6. Sie iſt die billigſte Dreſchmaſchine, denn 
ſchon für Rm. 480 liefert Weil eine complette zweiſpännige Dreſch⸗ 
maſchine mit Göpel, Riemen x. fertig zum Anſpannen, das kann 
nicht Jeder. Intereſſenten wollen ſich direct an Moritz Weil 
jun. Seilerſtraße 21 und Heiligkreuzg. 12, 14 und 16 Frankfurt 
a. M. wenden. 


gen brutalen Belragens gegen eine atte betrunkene Frau, welcher 
er eine Gießkanne mit Waſſer über den Kopf goß, wurde ein Hausknecht 
polizeilich beſtraft. 
— Gefunden: 
Herren Poligecommiflar- 
— Wegen Umhertreibens wurden geſtern fünf, heute vier Perſonen 


verhaftet. — 
Celegraphiſche Depeſcht 
der Thorner Zeitung 7. 10. 78. Nm. 


Simla, den 7. October. Die indiſchen Zeitungen melden die Ein⸗ 
nahme Alimusjed s. Die Proclamation, welche die Abſichten der indiſchen 
Regierung verkündet, wird hente erwartet. 

Wien, den 7. October. Der Kaiſer genehmigte in den letzten Ta⸗ 
gen daß erneuerte Demiſſtonsgeſuch des öſterreichiſchen Miniſteriums. 


— — 


Fonds · und Produkten Vörle. 
Thorn, den 7. October. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: ſchön. Wobl in Folge der Saatbeſtellung ſehr kleine Zufuhren. 
Tendenz flau und ohne Kaufluſt. 
Weizen je nach Qualität 145-163 Ar nom. 
Roggen fein inländ. 109-112 A 
do. polniſcher 105—108 A 
Hafer ruſſiſch hell 98-102 Ar 
Gerſte fein inländ. 115—125 4 
geringe unverkäuflich. 


ein laufender Wechſel über 20 Ar. Abzuholen beim 


— 


x 


Schul-Anzeige. 

In Gemeinſchaft mit meiner Schweſter 
habe ich die höhere Töchterſchule zu 
Culmsee übernommen und zeige hier⸗ 
mit an, daß dem 14. October die 
Schule beginnt und ich zur Aufnahme 
von Schülerinnen bereit bin. Knaben 
finden zur Vorbereitung für das Gym ⸗ 
naſium Aufnahme. 

Mathilde Ehrlich, 
geprüfte Schulvorſteberin. 
DEE Kiivierunterricht wird ertheilt. 


Am 19. Oktober 


Concert 


Herr Hof⸗Pianiſt Bach, 
Herr Violin⸗Virtuos Frie- 
man und Opern- und 
Concertſängerin Frl. 


gebene Mittheilung, daß ich mit dem 1. October cr. am hieſigen Platze eine 


+ Wiener Wasch- und 
Heute Nachmittag 4 Uhr entſchlief B Pflätt- Anstalt 
ſanft nach langen ſchweren Leiden 


unſere liebe Tochter, Schweſter und errichte. Durch reichhaltige, am Wiener Platze geſammelte Erfahrungen in der 
Schwägerin Eliſabetb im noch Neuwäſcherei und Plätlerei werde ich im Stande fein, alte und neue Oberhem⸗ 
nicht vollendeten 23. Lebensjahre den, Krazen und Manſchetten gewaſchen und geplättet in vorzüglichſter Weiſe 
was wir tiefbetrubt allen Freunden herzustellen ? 4 2 

fbetı 8 ; Indem ich mein Unternehmen einem geneigten Wohlwollen empfehle und 


Suleratie. Einem geehrten Publikum Thors und Umgegend mache hierdurch die er⸗ 


ii be biken bie 8 um zahlreiche Zusendung alter und neuer Wäſche hitte, zeichnet ergebenſt Holland. Mein anerkaunt 
Hinterbliebenen. f Wwe. Bertha Hirsch, Gerechte Str. 102. Logic beſtes Petroleum 


5 Ar u Nam Weiße fra e 

Wannen- und Römiſches Dad Ake 58. 
Für die Dauer der Winterfaifon (½0 78 bis 20% 79) zeiten folgende Preiſe: 

a. Römiſche⸗Bäder: 3 Abonnem. ⸗Billets Ar 4,50 1 ER 


J. Markowski. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittag 3 Uhr von der St. 
Johanniskirche aus ſtatt. 


verkaufe von heute ab pro Liter 22 Pf, 
bei größerer Abnahme pro Lit. 20 Pf. 
August Glogau, Breiteltr. 90a. 


Den Herten 


Holzhändlern 


Warſchauer Flaki 


Reſtaurant 0. Schilke. 


Den hochgeehrten Herrſchaften Thorns 


rdentliche Stadtverordneten ⸗Sitzung „ „ „ „ Einzelbillets pro Stück „ 175 „ „ „ fund der Umgegend, empfehle ich mich 

F uch, 4er 9. October 1878 N b. Wannen- Bäder mit Brauſe 6 Abonnem ⸗Billets „ 4,50 „ „ in bei 3 EN ER 5 drgl. empfiehlt f 

Nachmittags 3 Uhr. „ „ „ . Einzel- Billets pro Stück 7 1 „ „ „ Tale Lohndiener und bitte um geneigten Kubiß-Tabellen 
Tagesordnung: 1. Iahresrechnungen. | „ „ „ Douche⸗Bäder 6 Abonnem ⸗Billets „ 3 „ „ „ Zuſpruch. Pi 

2—4. Unerledigt aus voriger Sitzung. „ „, Einzelbillets pro Stück „ Pf. „ „ . Hochachtungevoll und ergebenſt und Ho 0 iſten 

5. Wahl eines Schiedsmannes in Folge In Cirkulation befindliche Sommerſaiſondillets ſind bis 1. Januar 1879 C. Müller. die Buchhandlung von 


noch denutzbar. Badezeit: Wochentag 8 Uhr M. bis 8 Uhr Ab. (Röm. 
Bad 9 Uhr M. bis 7 Uhr Ab.) Sonn» und Feiertage 8 bis 1 Uhr Mittags. 
(Röm. Bad 9 bis 12 Uhr Mittags) 

Montag und Donnerſtag Vormittag Römiſche Bäder nur für 
Damen 


16 98 + Für den Betrieb durch Pferde oder 
Weil 7 Dre ſch-Maſchinen. dene die berühmteſten Dreſchma 
Für ein, zwei, drei, vier u ſechs Pferdeſchinen und dabei die einfachen, 

oder Ochſen. beiten und billigſten, welche es giebt. 

Von 350 Am. an. Die zweiſpännigen und größeren 
fertig zum Oreſcheu. tönen wit ſelbſtthätiger Reinig rg 
geliefert werden. 


MWoiſ' Deren größte Sorte per Stunde 
„Weils Patent. 600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
äckerling⸗ Ma chinen Betriebskraft erfordern als alle an- 

für Grün⸗ Mürrfutter bon deren, faſt keine Abnutzung haben 


Am 5X an. und auf fünf Längen verftellbar 
8 ſind. 


Ueueſte Rübenſchneid- Bu größte Sorte ſtündlich drei. 


Walter Lambeck. 
F ühmil e Spilter. 


Kl. Gerberſtraße Nro. 81. 
Das Grundſtück Mocker 
Nro. 140 


ſoll ſofort unter den gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen verkauft 


oder ganz oder theilweiſe 
1. Amalie Margarethe Johanna T. des 


verpachtet werden. Vice⸗Feldwebels Ludwig Grigo. 2. Erhard 


Auskunft im Bureau des Rechtsan⸗] Hans S. des Zahlmſtr.⸗Aspirent⸗Feltwe⸗ 
walts Warda. a 11 1 Aer Weis 3. Ida Auguſte 
Gin Bogeldamer, auc für vrobe|g. dcs Yaranı-Borfihers ig e » Der 
Vögel, 4, lang, 2“ breit, iſt Bromb.jewsgi. 5. Heinrich Ferdinand Wilhelm S. 
Vo ſtadt 2. Linie Nr. 88 bei Zim- des Arb. W. Auguſt Krauſe. 6. Johanna 
mermann zu verkaufen. Daſerbſt find 7 ae Borchardt. 
auch ausländiſche Hübner zu haben. Humdoldl. 8. Helene 8000 Bande. T. 
Zur Graubenkur des Zeug⸗Feldw. Guſtav Stürmer. 9. Mas 
mer A e 555 Wis⸗ 

Aus geleſene reife niewski. 10. Carl 11. Theodr Zwillings⸗ 
ne des A i 
Geer did ede ſöhne des Bäckermſtrs. Theodor Rupinski 


ö 3 12. Hedwig Thekla T. des Töpfers Pet 
Maſchine fo konſtruttt find, das man nach Weintrauben Arie, 113. 1 Einf Solo Pre 
1 . ” 2 5 F v i . utbor u 4. ie= 
Teiſtung e ſtünd lich. ler hat fen e ee per Brutto Pfund 30 Pfg. liefert in Pic ee © 10 509 0 Coma 
Rm. t | 5 i i urau. 15. Eliſabe ouiſe 
beſter Qualität in Kiſtchen von 10 e an ara T 
b. als geſtor ben: 
1. Hans Victor S. des Eiſenb.⸗Betrbs. 


Ablehnung des hierzu gewählten Herrn 
Hey. 6. Wahl eines Mitgliedes in die 
Waiſenhaus » Verwaltungs Deputation. 
7. Zuſchlags⸗Antrag in Betreff des zu 
vermiethenden Holzplatzes am Jacobs. 
Hospital. 8. Gratificationen an zwei 
Lehrerinnen für in Vertretung geleiſte— 
ten Unterricht. 9. Niederſchlagung von 
Ar 2,50 Kurkoſten 10.. Aufſtellung 
einer disponibel gewordenen Gaslaterne 
in der Straße am Proviank⸗ Magazin 
11. Regierungs- und Miniſterial- Be, 
ſcheid in der Beſteuerungsangelegenheit 
eines Wanderlagers, hierorts. 12. Wahl 
p. p. des Herrn Dr. Meyer zum II 
Communalarzt 13. Protokoll der or⸗ 
dentlichen Kaſſen⸗Reviſion am 20. Sep⸗ 
tember 1878. 14. Erledigung der zur 
Rechnung der Krankenhaus-⸗Kaſſe 1875 
gezogenen Notaten. 15. Desgleichen der 
zur Rechnung 1876 derſelben Kaſſe 
16. Bewilligung der zur Herſtellung des 
„Straßengiebels am Retortenhauſe der 
Gasanſtalt veranſchlagten Koſten zur 
Halfte aus Kämmereifonds mit 250 . 
17. Betriebsbericht der Gasanſtalt für 
den Monat Juli 1878. 18. Genehmi⸗ 


Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 29. Sept. bis incl. 5. 
October ſind gemeldet: 
a als geboren: 


N 122 Mi en Walzen, wel icht! Pfund 
Patent Schrot. Dühlen du reden wma va ale A. Anschtktz. 


gung einer neuen Preis-Sfala nach den Teiſtungen von 1 bis 8 Ctr. Sorte ein Kind treiben kann, mit a f Sectr. Hermann Adalbert Winkler 6 J 
jeweiligen Kohlenpreiſen zur Abrechnung ſtünd lich. welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais Pee r Ba Beh Rn re 15 a an 
mit der Königl. Direction der Oſtbahn Preis Rm. 30 an. und Bohnen gleich gut geſchrotet 1 - 5 Gaſtw. Julius Cohn 5 J. n 75 


für geliefertes Gas. 19. Remuneration 

für die Ordnung und Placirung der 

reponirten Regiſtratur. 

Thorn, den 4. October 1878. 
Dr. Bergenroth, 


werden können mit der kleinſten Drünber er Weintrauben 4. Margarethe Natalie Emmy T. des 
Hautboiſt Adolph Schmidt 3 J. 2 Mt. alt. 


Ctr. ſtündlich.; PR ; 
r. f. I Qualität in Kiſtchen von 10 Pfund, Eden Sele 3. be Te e 


Moritz Weil jun., Wasc⸗ Fabri Frantfurt add ene, met e e e e 
1 


g - Grünberg i / Sch. mas 2 Mt. alt. 7. b 
Heiligkteuzg. 12 bis 16. Seilerſtraße No. 21. 1 hl “ Arb. Gute Peder Gt 55 8 


Dr. Lange 


Vorſitzendr. Agenten erwünſcht. wo ich 110 11855 RR bon 20 waren Jacob Dill 69 J. 1 Mt. alt. 9. Martha 
5 Michael Lewandowski iſt am 6. d. 
Bekanntmachung Norddeutscher Lloyd. eee 


Z3u einer Ueberdad ung in der Gas⸗ 
Janſtalt find 

die Mauerarbeiten einſchließlich Lie⸗ 

ferung des Materials veranſchlagt 
auf 250 Ar und die Zimmerarbei⸗ 
ten einſchließlich Lieferung der Bret, 
ter veranſchlagt auf 600 Ay 

zufammen an einen Unker nehmer zu 


Vor Ankauf wird gewarnt. Wieder⸗ 
bringer erhält Belohnung 
2 Brücke. 


Directe Deutfhe Poſtdampfſchißfſahrt 
BR ee nach W. Schülke, Pauliner 


BREMEN DB AMERIKA | 


nach Newyork: | nach Baltimore: | nach New-Orleans: 

? jeden Sonntag. jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 

vergeben. Anſchlag und Bedingungen Directe Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 

liegen in der Gasanſtalt während der Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 

Geſchäftsſtunden zur Einſicht aus. Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwischen Europa und Amerika ſind 
Angebote werden bis nächſten Done bevollmächtigt 


nerſtag den 10. October Mittag 12 en Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 8 


entgegen genommen. = t 
75 8 7. October 1878 Nähere Auskunft ertheilt der Agent 
orn, f be 


Der Magiſtrat. U Eh: Carl Spiller in Thorn. 
——ů EG Yes +44 N 7 
Dienſtag, d. 22 Oetober 1878 ES Grünberger ) nlerrichl im 


Vormittags 10 Uhr a k 8 5 
ſollen am Wagenhauſe Nr. 2 auf der Kur⸗ U. Tafeltrauben 1 0 5 2 
Ceplanade vor bei Culmerihere ver verſende wie ſeit längeren Jahren Ute le 
8 Ban öffentlich an den anch d. J. in guter ausgeſuchter 
Meiſtbietenden verkauft werden, worum | Frucht 10 Pfd. Brutto inel Porto Nachdem ich bei $ i 
f a n u i dei Herrn Julius 
u ae HOMER: erwin, wa für 3 Mk. 50 Pf. gegen Einſendung I Schapler feit einigen Jahren Un- 
. =>. 50 cee SAUER | oder Nachnahme des Betrages. errichte im Clavierſpiel genommen 
N cn ehr 1 Heinrich Kleint, IM Habe, ein ie, nacb dem Urtbeil 
te., Tau- und Strickwert alte Metalle Grünberg i. Schl. J meines Lehrers, jetzt im Stande, 
85 es FREE N Fi, ſcloſt unterricht im Clavierſpiel ge⸗ 


a 
3 N 7 J 
Schloſſers 

* 1 Mt. alt. 14. Jo⸗ 


zin 


Reviſionsſchein, verloren gegangen. Der 
lehrliche Finder wird gebeten, denſelben 
gegen eine angemeſſene Belohnung 
Fiſcherei Nr. 134 bei Johann v. S zy- 
dlowski abzugeben. W 
= Ein junges anſtändiges 
Mädchen von außerhalb 
wünſcht in, einem Geſchäft als Ber, 
käuferin placitt zu werden Näheres zu 
erfragen in der Exped. d. Zig. 


13 


or. belichen Aufgeb 
o. zum eheli ebot. 
1. Eiſenb⸗Bureau⸗Diener Jacob Czenſee 
zu Thorn und Julie Schoenberger zu 
Culmſee. 2. Goldarb. Maximilian Emil 
Braun und Pauline Wilhelmine Olga 
Günther beide zu Thorn (Neu⸗ und Allſt.) 
has RR a 
Einen Lehrling zur Schloſſerei Bleeck zu e e 
ſucht „Emil Hochstädt, krentius Juſtmianes Teste und Pauline 
. ker A). Date Dale, Sie 
u — = . 5. Viehbolr. Joſep e⸗ 
1 Naser it Schlammgaſſe 310 mens Driembowsti und Marianna Mag⸗ 
r., zu vermiethen N uren t 8 6. er 
— f „Ludwig Schattlain verw. Gärt 
bitteller zu vermieth. Gerechteſtr. 110. ner Cäcilie Köter 2 Rbida . 
D Wendland. Tborn tft) 7. Arb. Auguft Sculg und 
Itftadt Nr 289 find Wohnungen 
und der) kleine Laden Gum Uhr- 


Catvarina Ciesnik beide zu Summin. 
machergeſchäft paſſend) ſofort zu ver 


8. Arb. Franz Koſteſch zu Boblſchau und 
Rojalie Lalowski zu Gohra. 9. Sergeant 
Auguſt Leopold Lietz zu Thorn und Caro⸗ 


Thorn, den 24. September 1878. | Weintrauben . miethen. Simon Leiser. line Cbriſtine Margarethe Rauſchenberger 
zeviee RER, ö en zu können, und bitte daher das r 8 zu Berlin. 10. Fleiſchergeſ. Carl Mais 
Artillerie⸗Depot. 2 off zirt Carl Spiller. geehrte Publikum, mich mit Zu. 1 ge. möbl, Zimmer, Parterre, für ! Auguſte Hen ao dere 1 Boſehnen. 


auch 2 Herren zu derm mit und 1. Schubm. Bolesſar Adam Olkiewie 

. ; . 3 zu 
ohne Beköftinung Kl. Grberftr.o21. Dorf Kruicwig und Ludowila Vorkowela 
I kl. Wohnung ſogl. zu veim Waser. zu Thorn (Neuſt) 


— d,. ehelich find verbunden. 

E möbl. Zimmer, partere, und eine 1. Rückkaufs⸗Geſchäfts - Inbaber Carl 
Fami ien⸗Wohnung find von jo. | Ludwig Ferdinand Preis und verw. Töp⸗ 

gleich zu vermiethen 


fermſtr. Louiſe Pauline Krämer geb. Krü⸗ 
Neuſtadt, Kl. Gerberſtr. Nr. 80. 


ger beide zu Thorn (Alſt.) 2. Schubmchrgeſ. 
Ae Vincent Piſarszewski und Julianna Petro⸗ 
Stadt Theater. 

Dienſtag, den 8. October 1878. Wagner und Antonie Johanna Eleonore 

Kuszmink beide zu Thorn. 4. Hauptmann 

Warteſalon I. Klaſſe. Sanne Too MR) e Anton 
e für Sperkſih und Loge Wisniewski zu Thorn (Jal.⸗Vorſt.) und 
verw. Steuermann Bertha Roſalie Schul 

Donnerſtag, den 10. Oetober geb. Voigt beide zu Thorn (Bromb.⸗V. 

Das letzte Mittel. 


trauen und Anmeldungen beehren 
zu wellen. 


Marie Heyer. 
Thorn. Araberſtraße Nro. 134.2 Tr. 


Nusverkauf 
Herren⸗ u. Knabenſilzhüten | 


zum Koſtenpreiſe. { 
| Th. Ruckardt, 


Hierdurch empfehle ich ‚meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Cireulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 


Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 


Kürfchnermeiiter. 
13 Breiteſtraße Nr. 454. 
Feinfte Ungar 75 
Weintrauben 


verſende 10 Pfd. für 4 Mer franco 
unter Nachnahme 


schaftliche Rechnungsformulare u. 8. W. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst. 


Ernst Lambeck in Thorn. 


nella Kaczanowska beide zu Thorn (Jak.⸗ 
Vorſt.) 3. Kreis⸗Secretair Emil Gotifried 
Fil. Dora Behrens als Gaſt. 5 5 n a 
* ” 4 * un om 2 2 iu — — 

Sie iſt wahnſinnig. Bialonsti ee e e Charlotte 

Barbara Jarocka zu Leibiſch. 6. Schuh⸗ 

find an der Theaterkaſſe von 10 bis mchrmſtr. Friedrich Wilbelm Retzlaff an 
1 Uhr zu haben. 

7. Zimmermſtr. Anguſt Oscar Kriwes 

und Franziska Eliſabeth Markowska beide 


| ouis Woff Lluſſpiel. Se ge 8. Stellmachergeſ. Carl 
x 1 : teth und Bertha Pauline Louiſe 
SIE r in Breslau. Die Direction. Golubiki beide zu Thorn (Neuft.) ) 
une 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


